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Geleitwort

Lebensereignisse in Kindheit und Jugend prägen nachhaltig die Persönlichkeitsentwick-
lung eines Menschen, sowohl im positiven als auch im negativen Sinne. Diese funkti-
onellen Zusammenhänge postulieren nicht nur die unterschiedlichen psychologischen 
Schulen und psychotherapeutischen Ansätze von der Psychoanalyse bis zur kognitiven 
Verhaltenstherapie, sondern werden mittlerweile auch durch viele empirische Untersu-
chungen bestätigt.

Als experimenteller Verhaltenswissenschaftler und klinisch tätiger Verhaltenstherapeut 
bin ich auch nach über 30 Jahren therapeutischer Arbeit angesichts der engen Zusammen-
hänge zwischen den aktuellen psychischen Problemen, über die meine Patientinnen und 
Patienten berichten, und den geschilderten Erlebnissen und Ereignissen aus ihrer Kindheit 
und Jugend immer wieder beeindruckt. Dabei sind es nicht immer nur traumatische Erleb-
nisse wie sexueller Missbrauch, körperliche Misshandlungen oder emotionale Vernachläs-
sigung, die im Zusammenhang mit den akuten psychischen Beschwerden wie Ängsten, 
depressiven Symptomen oder somatoformen Funktionsstörungen stehen. Oft bewirken 
auch eine Trennungssituation der Eltern und die daraus resultierende Unsicherheit oder 
auch hohe Leistungserwartungen der Eltern die Entstehung von psychischen Problemen 
im späteren Erwachsenenleben. Diese belastenden Kindheitserlebnisse wirken sich nicht 
nur auf die psychische Gesundheit, sondern auch auf körperliche Prozesse aus. Die Psy-
chosomatische Medizin postuliert schon seit ihren Anfängen die Zusammenhänge zwi-
schen traumatischen Kindheitserlebnissen und der Entstehung von körperlichen Erkran-
kungen wie chronisch entzündlichen Prozessen. Allerdings konnte für lange Zeit nur über 
diese Zusammenhänge spekuliert werden, da zu wenig über die Funktionen des Immun-
systems und den damit korrespondieren Zusammenhängen im Nerven- und Hormonsys-
tem bekannt war.

Durch das neue Forschungsgebiet der Psychoneuroimmunologie wurden in den letzten 
Jahren die Wechselwirkungen zwischen den Systemen in immer mehr Einzelheiten be-
kannt, und das Zusammenspiel zwischen den Systemen scheint wesentlich enger und 
komplexer zu sein als bisher vermutet. So zeigt sich in einer aktuellen, viel beachteten 
Publikation in der Zeitschrift Cell, dass die Information einer abgeklungenen Entzün-
dungsreaktion im Darm in einem speziellen Hirnareal, dem Inselcortex, gespeichert wird. 
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Werden bei den Mäusen die Nervenzellen im Inselcortex mithilfe chemogenetischer Me-
thoden wieder aktiviert, kommt es zu einer erneuten Entzündungsreaktion im Darmge-
webe bei den Tieren (Koren et al. 2022, Cell, 184 5902).

Als Mediziner und einer der international anerkannten Protagonisten der Psychoneu-
roimmunologie hat Professor Rainer H. Straub bahnbrechende grundlagenwissenschaftli-
che Befunde zu bidirektionalen Kommunikationen zwischen Nerven-, Hormon- und Im-
munsystem beigesteuert, welche maßgeblich zum besseren Verständnis dieser Interaktionen 
zwischen den Systemen für die Entstehung und den Verlauf von Erkrankungen mit immu-
nologischem Bezug beigetragen haben. Rainer H. Straub nutzt in diesem Buch sein über 
lange Jahre angesammeltes, profundes Wissen zu einer exzellenten Zusammenfassung der 
bisherigen Erkenntnisse und empirischen Befunde über die funktionellen Zusammen-
hänge zwischen traumatischen Erlebnissen in Kindheit und Jugend und der Entstehung 
von chronischen entzündlichen Erkrankungen im späteren Erwachsenenalter.

Rainer H. Straub beschreibt die psychologischen Grundlagen ebenso kompetent wie 
die historische Entwicklung, die evolutionsbiologischen Hintergründe, die genetisch-
epigenetischen und natürlich die endokrinologischen und immunologischen Zusammen-
hänge, die sich für die chronisch entzündlichen Erkrankungen nach frühen Traumata ver-
antwortlich zeigen. Dabei werden nicht nur einzelne empirische Befunde lose 
aneinandergereiht, vielmehr versteht es der Autor diese teilweise komplexen Zusammen-
hänge in einem unterhaltsamen Erzählstil dem Leser verständlich näher zu bringen.

Insgesamt handelt es sich um ein beeindruckendes Buch, das dieses spannende Thema 
in einzigartiger Weise aufbereitet und dem ich eine Vielzahl von Leserinnen und Lesern 
wünsche.

Essen� Manfred Schedlowski
25 Februar 2022

Geleitwort
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Vorwort

Die Bevölkerung auf dieser Erde wächst und wächst, und das ist die Ursache vieler Prob-
leme. Neue große Bevölkerungsgruppen schalten sich in das globalisierte Arbeitsleben 
ein. Ressourcen werden verbraucht, die Umwelt wird vermehrt verschmutzt und die Ar-
beitswelt wird gravierend verändert. Die Familie mit zwei erwerbstätigen Eltern ist die 
Normalität. Dies bringt einen Zuwachs an stressigen Lebenssituationen mit sich, beson-
ders in Familien mit prekären Verhältnissen. Hinzu kommen psychische Krankheiten als 
Folge von Stress- und Umwelteinflüssen. Die Migration von Schutzsuchenden und die 
Auseinandersetzung mit der lokalen Bevölkerung ist ein weiterer Stressfaktor. Die Schwie-
rigkeiten können hier nicht alle im Einzelnen aufgeführt werden, die Leittragenden jeden-
falls sind oft die Kinder und Jugendlichen. Das zeigt uns auch die Corona-Pandemie.

Die berühmte amerikanische Tänzerin Isadora Duncan (1877–1927) schrieb einst: “So 
long as little children are allowed to suffer, there is no true love in this world.“ Karl Men-
ninger (1893–1990), amerikanischer Psychiater, ergänzte: „What’s done to children, they 
will do to society.”

Bereits rund um die Befruchtung, während der Zeit im Uterus, durch die Kindheit hin-
durch und in der Adoleszenz sind Menschen mehr und mehr Stressfaktoren ausgesetzt. 
Diese Stresssituationen nehmen Einfluss auf die individuelle Entwicklung in verschiede-
nen Zeitfenstern, die mit Folgeproblemen im Erwachsenenalter verknüpft sein können. Im 
Laufe des Lebens kumulieren diese Stressfaktoren, und dies kann in späteren Lebensab-
schnitten zu nachhaltigen psychischen und körperlichen Problemen führen.

Mein Ziel beim Schreiben dieses Buches war es zum einen, die Öffentlichkeit für die 
wichtigen langfristigen physischen und psychischen Auswirkungen eines frühen Traumas 
bei Kindern und Jugendlichen zu sensibilisieren. Das ist zwar zentrale Aufgabe der Psy-
chotraumatologen, aber es betrifft auch den interessierten Immunologen, wie Sie im 
nächsten Absatz sehen werden. Es geht nicht um die Frage „Was ist mit diesem Kind 
los?“, sondern um die Frage „Was ist mit diesem Kind passiert?“. Und eine weitere Frage 
lautet: „Warum kann es solche langfristigen Probleme geben, die bis ins Erwachsenenalter 
hineinreichen?“

Mein zweites Ziel als psycho-neuro-endokrin orientierter Immunologe war es zum an-
deren, die oft nachweisbare erhöhte Entzündungslage nach frühen Traumata zu beleuchten. 
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Diese chronische Immunaktivierung zeigt sich anhand erhöhter Entzündungswerte im 
Blut. Sie mag im späteren Leben zu einem vermehrten Auftreten von Autoimmunkrank-
heiten wie die rheumatoide Arthritis führen (häufigste Form der chronischen Gelenkent-
zündung), und das betrifft den Rheumatologen. Allerdings wird bisher nicht gut verstan-
den, warum ein frühes traumatisches Ereignis oder eine Stresssituation langfristig eine 
höhere Entzündungssituation verursachen soll. Es muss eine Art Programmierung existie-
ren, die ihren Ursprung im Gehirn hat und sich danach auf die Körperperipherie in Form 
einer gesteigerten Entzündung auswirkt.

Der Leser wird mittels Beispielen im ersten Kapitel an die Thematik des Traumas her-
angeführt. Im zweiten Kapitel werden die verschiedenen Traumasituationen, der Zeit-
punkt des Eintreffens und die Häufigkeiten der kindlichen Widrigkeiten in der Bevölke-
rung aufgezeigt. Des Weiteren werden jene Faktoren genannt, die vor langfristigen Folgen 
schützen können. Es ist nämlich keinesfalls nur eine „Einbahnstraße vom Trauma zum 
Spätproblem“, da es viele protektive Elemente gibt (u. a. Thema der Resilienzforschung). 
Diese Einstellung reflektiert die Sichtweise jener Betroffenen, die das Trauma hinter sich 
bringen und dennoch positiv in die Zukunft sehen. Abgeschlossen wird dieser Teil von 
einer evolutionsmedizinischen Betrachtung.

In Kap. 3 befasse ich mich mit den Folgeproblemen, die im Gehirn und in der Körper-
peripherie zu finden sind. Pathophysiologische Pfade werden aufgezeigt, und dies erfor-
dert etwas medizinischen Tiefgang. Diese Ausführungen gehen in die Darstellung der er-
höhten Entzündungslage über, wobei hier auf die chronische Situation eingegangen wird, 
die auch als Autoimmunkrankheit bekannt ist. Epidemiologische Untersuchungen zeigen 
einen klaren Zusammenhang zwischen kindlichen/jugendlichen Traumata und späterem 
Auftreten dieser autoaggressiven Krankheiten.

Das vierte Kapitel erklärt nun Stück für Stück, wie sich ein Problem im Gehirn auf die 
Körperperipherie auswirken kann, um dort eine chronische Entzündung zu bewirken. Ge-
hirn und Immunsystem sind über „Verknüpfer“ zusammengeschaltet, und diese tragen zu 
einer chronischen Immunaktivierung bei. Das Kap. 5 schaut in die Zukunft. Auf dem Bo-
den von Energieüberlegungen wird eine Hypothese aufgestellt, die da lautet: Milde Ent-
zündung existiert zwar, aber sie stimuliert nicht entscheidend die Spätprobleme. Diese 
letzte Aussage mag für den einen oder anderen Leser überraschend sein, weil er Entzün-
dung als tragende Säule aller Folgeprobleme versteht. Diese milde Entzündung ist für 
mich nur ein Begleitphänomen im Kontext der Energieregulation des Körpers, eine Unter-
stützung des Immunsystems für ein überaktives Gehirn.

Dieses Buch richtet sich sowohl an Wissenschaftler, die bereits psychische Traumata 
und Spätfolgen untersuchen, als auch an diejenigen, die sich in diesem wachsenden For-
schungsbereich engagieren möchten, einschließlich Studenten, und an Personen, die das 
Leben gefährdeter Kinder verbessern möchten. Fachleute aus den Bereichen Medizin, 
Psychologie, Psychiatrie, Sozialarbeit, Bildung, Soziologie, Krankenpflege, Pädiatrie, öf-
fentliche Gesundheit, angewandte Wirtschaft, humanitäre Hilfe und Katastrophenplanung 
können nützliche Ideen und Hintergründe für ihre Arbeit finden. Zum Lesen ist ein Grund-
verständnis für Medizin von Vorteil.

Vorwort

https://doi.org/10.1007/978-3-662-65238-1_3
https://doi.org/10.1007/978-3-662-65238-1_5


XI

Wie in meinen vorausgegangenen Büchern mache ich keine Therapievorschläge, denn 
das ist anmaßend, weil es dafür Spezialisten der Psychotraumatologie gibt. Wer das Buch 
aufmerksam liest, kann Ansätze für die Therapie in Hülle und Fülle erkennen. Oft beste-
hen diese Therapieoptionen in einem Verhindern des Schlechten und einem Stimulieren 
des Guten.

Ein solches Buch entsteht nie im Alleingang, und deshalb haben hier ein paar sehr hilf-
reiche Menschen gute Tipps gegeben. Das Buch wurde von meiner Frau Verena Straub 
kritisch gelesen. Ein weiterer großer Dank geht an Dr. Volker von Baehr, IMD Institut für 
Medizinische Diagnostik, Berlin, der die drucktechnische Gestaltung des Buches unter-
stützte. Von der Seite des Springer-Verlags kam wertvolle Hilfe von Frau Dr. Christine 
Lerche. Wenn geneigte Leser weitere Tipps liefern, bin ich dankbar. Verbesserungen wer-
den gesammelt und einer späteren Auflage hinzugefügt.

In diesem Buch wird das generische Maskulinum verwendet. So werden die nicht spe-
zifischen, beide Geschlechter umfassenden oder geschlechtsneutralen maskulinen Subs-
tantive oder Pronomen benutzt. Hierbei werden beispielsweise grammatisch maskuline 
Personen- oder Berufsbezeichnungen, von denen sich auch eine feminine Form ableiten 
lässt, generisch (also verallgemeinernd) für Personen verwendet, deren biologisches Ge-
schlecht entweder unbekannt, nicht von Bedeutung oder gemischt ist.

Regensburg� Rainer H. Straub   
Sommer 2022

Vorwort
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